
ZU LUKIANOS' IIATPIJ10.2 ErXQMION

Ilatetr;; bezeichnet im engeren Sinne den Geburtsort,
im weiteren die durch .Abstammung, Sprache und Sitte der
Bewohner geeinte Landschaft; der jener angehört. Nicht was
der Patriotismus als Nationalgefühl, sondern lediglich, was
er als natürliches und ethisches Prinzip schlechthin be­
deutet, kommt für uns hier in Frage. Dem Heimatgefiihl
xa'ra rpVI1W hat der homerische Odysseus den unvergleich­
lichen, durch die Jahrhunderte nachgesprochenen .Ausdruck
gegeben. Das Vaterland ist nach gemeingriechischer .An­
schauung gleich den Göttern und Eltern etwas Hochheiliges ;
ja, mit seinen die Ehe stiftenden und uns erziehenden Ge­
setzen darf es, wie Sokrates a.n der grundlegenden Stelle
Plat..Crito 50C- 51 C lehrt, sogar noch grössere Verehrung
und Hingabe fordern als die Eltern und Voreltern. Der
sittlic\:t Gute, heisst es bei .Aristot. Eth. Nie. 9, 8 p. 1169 a
18 ff. (vg!. ·Plat. Apo!. Socr. 28 Cff.), wird für Freunde und
Vaterland (vg!. zu dieser Zusammenstellung u. a. Plat. Crito
54 C Leg. III 699 C), wenn es sein' muss, selbst sein Leben
preisgeben. Die Sophisten, danach der Kyniker Diogenes und
der Kyrenaiker Theodoros predigten den Kosmopolitismus (vgl.
u. a. Mewaldt: Die .Antike 2, 177 ff.), der in der Zeit des Hel­
lenismus und des römischen Weltreichs, in der kynischen und
stoischen Schule weiter ausgebildet, bedeutend erstarkt (M. Mühl,
Die antike Menschheitsidee in ihrer geschieht!. Entw. Leipzig
1928 S.43ff.). Immerhin behauptet der Vaterlandsgedanke, wie
sich das schon aus seinem religiösen Charakter ({;eol na1:flijJo"
irxwflLO') erklärt, sowohl im Volksbewusstsein wie bei den
Moralphilosophen seinen Platz. Es fehlte nicht an münd­
lichen und schriftlichen Diatriben neel rpv'Yij~ (Teles, Musonius,
Plutarch; vgl. Stob. Ileflt UV'YJr; 3,40 H., auch Sen. Dial. 12
und Dion Chrys. ]3, 1 ff. v. Arn.) mit dem immer wieder­
kehrenden Trostgrund für die Verbannten, dass des Weisen
Vaterland diese ganze Welt sei, aber zweifellos auch nicht
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an solchen neel na1:e[öor;, wo nach Massgabe der bezeichneten
Hauptstelle bei Platon (vgl. Stob. Ileel nar,etlJo; 3, 39, 23)
dargelegt war, was man dem Vaterlande zu verdanken und
dafür Zll leisten hat. Die Stoiker hielten es fÜr möglich,
nicht blos$ ihrem Weltstaat, der grossen nolt;, sondern auch
dem Vaterlande, der Ideinen, zu dienen. Nach Ohrysipp
(StOle. veto Fr. III NI'. 495 V. A.) gehört die Hochhaltung der
nuret; zu den uufhjxü'I'T:a. Eindringlich haben Panaitios Ileel
1:oi) xafh/xov1:o; (vgl. Lucilius rell. 1337 Marx mit dessen
I{omm. z. d. St. Oie. De Dn. 2, 14,45 De off. 1, 7,22 1). 17,53 f.
57 f.; Schtnekel, Die Philos. der mittL Stoa 445; Praechter,
Hierokles der Stoiker 12. 68) und sein Schüler Hekaton Ileel
xafhjxov'(o; (Oie. De off. 3, 23, 90 = fr. X 20ff. Fowler), mit allem
Nachdruck Epiktet (Bonhöffer, Die Ethik d. Stoikers E. 95)
und dessen jüngerer Zeitgenosse Hieroldes in dem in drei
Bruchstücken von Stob. Ileel n. (3, 39, 34-36) erhaltenen
Kapitel Ilw; nare[Ot Xe1107:S0V (Praechter 33 ff.) seines popu­
lären Pflichtenbuches (WtAOaorpoop,eva) die Erfüllung der Ob­
liegenheiten gegenüber dem Vaterlande verlangt. Wie sich
weltbürgerliche Gesinnung und innige, in gemeinnütziger
Tätigkeit aufgehende Heimatliebe miteinander vereinigen
lassen, beweisen vor andern Plutarch und Dion, unter dessen
vaterländischen Reden die gewiss ans vollem Herzen kom­
mende 01'. 44 (vgl. dazu v. Arnim, Leben und Werke des
D. v. Prusa 321 f.) besondere Erwähnung verdient.

Dass die Erörterungen neet nar,et15o; und nBel groy1"jr;
(~brJr;), wie so viele andere das praUische Leben berührende
Crrr:17p.a7:U, zum gemeinsamen Besitzstand der Popularphilo~

sophie und der Redeschule gehören - vgl. 11. a. die zu unserem
Gegenstand recht passenden Ausfiihrungen des Rhetors Theon,
den man Ende des ]. oder Anfang des 2. Jahrh. n. Ohr.
setzt, über die These BE noÄtttve7:at 0 aorp6r; (Prog. 12 in Rh.
GI'. 2 p. 123,7 ff. Sp.) nach ihren Beziehungen zum Stoizis­
mus (Dyroff, Ethik d. a. St. 233; Praechter 142; G. Reichei,
Quaest. progymn. Lips.1909 p. 24ff. 27 f.) -, versteht sich von
seIhst. Natürlich waren die betreffenden, auch die nötigen

') Hier dieselbe Stelle Pist. Ep. 9 p. 358 A wie Oie. De /in. 2,
14:, 40; vgl. auch Ine. nuet. ad Berenn. 4, 43, 55. 44,07 1\:[.2 Die An­
nahme, dass das Platonzitat in allen diesen J!'ällen durch Panaitios
vermittelt ist, liegt nahe.



398 F. Wilhelm

naea/JetYlwra enthaltenden Topoi, wie sie z. B. Ovid Ex: Ponto
1,3 verwendet (vgi. dazu meinen Aufsatz Philol. 81, 155 ff.),
längst vor diesem in Gebrauch. Weiter kommen hier in Betracht
(zur Sache: W. Gernentz, Laudes Romae, Dills. Rost. 1918 mit
W. SievElking, De Ael. Arist. or. eli; 'Pwp:r}v Diss. Gött. 1919
p. 54 ff. und H. Werner, Lukianos v. Samosata u. die bildende
Kunst, Arch.-phil. Unters. 1. Teil, Diss. Jena 1923, Maschinen~
schrift, p. 16 ff.; über L.s Patr. enc. abd. p. 24 ff.; vgl. auch
p. 46 f.) dia Preisreden auf Städte, zumal die nar.{!lt;, für die
Isokrates (01'. 4 IIavr;yvet1eor; u. 12 IIavafhtpat1eor;) und Aelius
Aristides (Or.13D. Ilavafh]vat1eOr;, 14D. = 26 K. Elr; 'Pwp:qv,
15 D. = 17 K. Ip,vf!lJa"'15r;, 22 D. = 21.1{. Ip,vevat~r;),denen

sich Libanios (Or. 11 t. 1, 437 F. ~vuoxt"or;, ein schönes
Denkmal seiner Pietät gegen die Vaterstadt) zugesellt, die
Muster lieferten, sowie die Anweisungen der Technographen

das n61ewr; ly1eWp,UW und die dafiir üblichen e'l6r;, wie
sie namentlich in den beiden dem Rhetor Menandros (Rh.
Gr. 3 p. 331 ff. Sp.) zugeschriebenen, nicht vor 270 n. Ohr.,
aber im wesentlichen nach der Theorie erheblich früherer
Zeit abgefassten Traktaten zu finden sind: vgl. p. 346,26ff.
(noor; xet; noletr; enawei:,'), 368 ff. (ßaatlt"or;), 377,31 ff. (nSet
bUßU.17elov d. i. eine Ansprache, mit der einer seine Vater­
stadt bei der Rückkehr nach längerem Aufenthalt in der
Fremde oder eine andere Stadt bei der Ankunft begrüsst),
385, 1 ff. (vom 161'01; natewl; d. i. die Lobrede au( die Vater­
stadt ohne besondere Veranlassung; zur Nachahmung werden
Polemon, Aristides, Adrianos, Kallinikos empfohlen») 388-394
(neei lalulr;) , 424, 3 ff. (nee;' ulr;nuov), 430,9 ff. (nsei ovv·
rUUTtuOV d. i. die Rede beim Abschied von der Heimat).
Nimmt man die zahlreichen Äusserungen :nSl!Z na"C(!{60;. bei
Dichtern verschiedenster Gattung, den Geschichtschreibern,
den attischen Rednern u. a. (vgL L. Schmidt, Die Ethik der
alten Grieohen 2, 220 ff.) hinzu willkommene Zusammen­
stellungen werden die Florilegien von Ohrysipp her geboten
haben (vgL Stob. 3, 39 f.) -, so ist die literarische Sphäre,
der sich das unter Lukianos' Namen überlieferte IIur.e{/Jo!;
lyxwp,tov einordnet, im allgemeinen bestimmt.

I{ein Problem wird darin aufgeworfen. Eine Frage wie
die, ob das Vaterland wirldich unbedingt ein Gut sei (die
älteren Stoiker unterschieden eine anovaata und eine aqJ!!wv
natet!;, die zu den äusserlichen Übeln gehöre, wie jene zu
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den iusserlichen Gittern), bleibt unerörtert. Dass es rpvaet
eine ~arek; gibt (was Ariston von Ohios bestreitet), dass ihr
7{/lL ?'o/UP 7{IlL CPVCi8t Hochhaltung gebührt (4), gilt als selbst­
verständlich; wf; fU3YWTO?' 1'('{W ayedN,w n~(J.te{r; (8), lautet,
aufs einfachste formuliert, die These, deren Berechtigung von
Anfang an vorausgesetzt wird, aVTo rlpa.1' TO ",'iJr; ~m:e{(Joc;;

(h'Olut (2), d. h. das Vaterland nicht um irgend welcher Vor­
züge, sondern um seines Namens, seiner selbst willen zu ehren
(vgI. Sen. Ep. mol'. 66, 26), ist die ethische Forderung. Die
Tonart in den herkömmlichen Städtereden der Sophisten wird
im Sinne Dions (vgl. 32, 37 ff. 33, 1 ff. 17 ff. 23, v. Arnim:
D. v. P. 445) abgelehnt (2). Nicht einem bestimmten Ort,
nicht der na-ceÜ; des Redners, sondern der Heimat im allge­
meinen gilt die Darlegung, eine jeder besonderen Veranlas­
sung, jeder persönlichen Beziehung (der ~eeto",aot(;, vgL Theon
Prog.12 p.120, 13ff., Hermog. Prog. 11 in Rh. Gr. 2 p.17,lOff.
Sp. = p. 24, 2 ff. Rabe, NikoL Prog. 13 in Rh. Gr. 3 p. 493,24 ff.

p. 71, 11ff. FeIten) entbehrende, wohl nur zum Unterrichts­
zweck abgefasste uaiJ610v C*17fJt<; (v. Arnim: D. v. P. 93), ein
jederzeit vorzutragendes (Menandr. 365, 26 f.), anJ.o'IJv f:yUW­
JlWV ohne rechte Disposition (doch s. Werner 27) wie die
zwanglose laluz (vgI. Menandr. 391, t9 laAUl 'Ca~w I/SV ovös­
plav iJilst awCsw 7{aiJaoree ol Aomot 'i(ü~'l6yo.n', dlla a'Cetu",m'
emdeXs7:at T11" ieyaata.1! 'Ca:l'v 18yops'j1aw), an die es auch nach
seiner Kürze (Menandr. 434,:.!) gemahnt, mit abruptem An­
fang (1-3 mit Werner als eille Art von Proiimium zu fassen
ist nicht ratsam) und Ende, was zur o.cpelBtet der Form gehört
(vgl. Hirzel, Der Dialog 2, 108). Zn der Annahme, dass wir
es mit dem Entwurf zu einer längeren Rede oder dem Aus­
zug aus einer solchen (Helm, RE. 13, 17M, 51 f.) zu tun ha.ben,
liegt doch wohl kein a.usreichender Grund vor. Es ist das
IJob der Heimat in einer Nuss, die einzige zusammenfassende
Behandlung des Themas, die wir besitzen.

Allen ist die Heimat das Liebste und Verehrungswiir­
digste (1), sei beschaffen wie sie sei (2). Ebenso liebt
der rechtschaffene Sohn seinen Vater, der brave Vater seinen
Sohn (3). Wer dem Vater die rechte Ehre erweist, der schätzt
das Vaterland noch höher, weil es den Vater selbst, den
Grossvater, alle Vorfahren und schliesslich die heimatlichen
Götter in sich begreift (4). Auch die Götter haben grössere
Liebe zu ihren Heimstätten als zu allen andern Orten, erst
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recht die Menschen (5). Hat doch jeder die Sonne zuerst in
der Heimat gesehen und betrachtet sie deswegen als heimat­
liche Gottheit; hier hat er auch die ersten einheimischen
1Jaute sprechen gelernt und von den Göttern Kunde erhalten;
bedarf einer zu höherer Bildung eines andern Ortes als der
Vaterstadt, so soll er ihr doch auch für diesen ersten Unter­
richt Dank wissen (6). Mit aller Bildung, welche sie sich
erwerben, machen sich die Menschen dem Vaterlande .um so
nützlicher; auch ihr Vermögen verwenden sie zu seinem Wohl;
so entrichten sie ihm für die grössten von ihm empfangenen
Wohltaten, die Erziehung und die Kenntnis der Gesetze, den
geziemenden Dank (7). Gross ist das Verlangen nach der
Heimat in der Fremde; wem es dort schlecht geht, der
bezeugt fortgesetzt, dass das Vaterland das grösste Gut ist;
wem es dort gut geht, der vermisst doch die Hauptsache,
nämlich das Wohnen in der Heimat; wer es dort zn Glanz
und Ehren gebracht hat, der eilt in die Heimat, um sein
Glück sehen zu lassen (8). Die Jungen also sehnen sich nach
der Heimat, viel mehr noch die Alten; jeder von ihnen will
in der Heimat sterben und begraben sein (9). Die eingeborenen,
echten Bürger lieben das Vaterland, die zugewanderten, un­
echten· kennen es weder" noch lieben sie es, sondern haben
nur ihren materiellen Nutzen im Auge; der rechte Sohn
seiner Heimat liebt sie, auch wenn sie unbedeutend,rauh
und karg ist, und weiss zu ihrem Preise immer etwas zu
sagen (10). Nicht die Unsterblichkeit wird er dem Grabe in
der Heimat vorziehen (11). Wie hoch das Vaterland allge­
mein gehalten wird, beweisen überall die Gesetzgeber, indem
sie für die grössten Vergehen als schwerste Strafe die Ver­
bannung festgesetzt haben, die Heerführer, wenn sie in den
Ansprachen in der Schlacht hervorheben, dass es fürs Vater­
land geht, und die 1Üieger, sofern sie sich dadurch zur
Tapferkeit entschliessen (12).

Wir lassen auf diese zur Orientierung über das Aller­
wesentlichste des Inhalts ausreichende Skizze zu den ein­
zelnen Kapiteln erklärende Bemerkungen folgen, wobei es
besonders darauf ankommt, den Zusammenhang des Werk­
chens mit der oben bezeichneten Literatur näher zu beleuchten,
neben dem Typischen die Einwirkung bestimmter Autoren
festzustellen und gedanklich, auch sprachlich Vergleichbares
bzw. Abweichendes aus andern Schriften des Corpus Lucianeum
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(ree. Jaeobitz, Lips. 1880 ff.) beizubringen, um danach zur
Echtheitsfrage Stellung zu nehmen.

1. Namen sind in dem ganzen i1'UWluov nicht genannt,
auch nicht die Homers und Platons {vgl. dagegen z. B. die
Lobschrift De salt. 2. 4. S. 23. 34. 36. 60. 85 und Muse. ene.

~

5. 7}, ~~.verpßiehtet der Verfasser direlrt und indirelrt-
beidenauch ist. Der erste Satz "OH /cte,' ovoev ylv"w1' 'Ir;
naT:ellJo; q;iili"Bt n(!oT:S{}eV).'lftt110V (statt dieses Part. hat Luk.
das Adj. nOA:vlJev1'1'tor;, vgl. J. Bieler, Über die Echtheit des
I,ueia.nisehen Dialogs Da Parasito, Progr. Hildashaim 1890
S. 14) mit dem Gemeinpla.tz HOlD. Gd. 9,28. 34 (vgl. llEl.ment­
lieh Dion 44,1, dazu Menandr. 392,8. 433,7, Liban. 01'. 11,50,
Stob. Deet n. 3, 39, 21 mit Henses Note zu p. 725, 17 f.,
Gernentz 74, Wilhelm 160, Werner 28), der ebensowohl fÜr
den imfJarf}(}wr; (Menandr. 391,29ff.) wie für den oV'1>ra"u"or;
(abd. 432, 27 ff.) gebraucht werden kann, ähnelt an Kürze und
Struktur dem ersten des Pseudolog.: :AU' o'tt ftS'lI 'IY,loe/,{;
TOVVOfta n]v &.:n:oq;ea,örJ.. navrt nov ßfjAm'. Die Rhetoren der
zweiten Sophistik verlangen nach ihrer musivisehenArbeits­
weise (Rh. Mus. 72, 399), dass man ihnen, um hinter ihre
Muster zu kommen, Wort für Wort nachgeht: vgL danach
zur lform des zweiten Satzes ae' 0 151' {j t5 t o'V ft$l' °iHH l' ••• ;

Plat. Prot. 360 A 34. e' 015·/, ytyvwo"ov'tllr; Ot oetlol 0 V" tlJilovot11
lb'at snt 'to ,,&l).u)v Te "al t1P8wov ual Ijolov; und zu 1/0lQjI
noch Eurip. 817 N.! Stob. fle(!t n. 3,39,10 p. 723,14
oiJu eatt 'tOv {}(!ltpm'7:ol; ijlJt01J mfdm', Dion 44,1, zu GSftv6te(!ov

.•• ual {}stOt8(}OV Plat. Crito 51 A = Stob. fleel n. 3, 39,23
p. 726,11 aeft"OU(]01' "al aytWTee01', zu dem formelhaften
nar:(]ll: .•• y8VI'T]oa,t$"'J "at alla{}(!81paltS1Jrj ual nato8VaaltB71'1
(Philol. 81, 160, dazu Hermog. Prog. 7 p. 13,32 ff. = p. 18, 8ff.
Rabe; Werner 17) besonders Plat. Crito 50 E ByBVOV T8 "al
lE8t(}&q;'f}r; ual enatt5sv{}rjl; und 51 C YB11117JoavTef;, 8u{}(}Btpmrler;,
nat(jevauvret; sc. vOltot, zu noÄewv ft6V oi'5v p,sYB{}'7 uSW. Dion
79,1, Luk. Scytha 9, Quomodo hist. 31, Pseudol.19 (Werner 37),
Menandr. 382,10ff. 389,5. 427, 13ff. 431,3 ff. (Gernentz 57),
Himer. 01'. 1,7, zu

2 lftol oe ijOtoV 'ttftii,1l 7:() 'ti]r; nm:(}{l5or; OVOftrJ.. (anders Luk.
Timon 43 f. q;vUrm Oe ual gy(}&Toeer; "al (jfJft0'tat ual 1] na 7:et <;

aVT'Y} 1pVx(}a ual dvwq;eAfj ovoftara ~al dvo*w'V d7'~eW" q;tAO­
'ttft7Jpa7:a .•. ~al oVOlta ft6V Bm:w 6Mtoa'llfJ(}wnot; 110 trJ'tov ••. )
U. a. die oben S. 397 Anm. angeführte Stelle lnc. auet. ad

Rhein. Mus. f. Pllilo!. N. F. I,xXVII. 26
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Herenn. 4, 44,57 illud sanctissimum patriae nomen, Ovid
Ex P. 2, 8,27 (Gernentz 75 A. 3), Menandr. 382,20 Byw ~8

ayanw 'i'JIV ep,uvrov nuretoa, auch Dion 41,4, zu wvww ay)'{)o­

71tav Dion 32,37. 79,1, Themist.24 p. 370,6 D. Die Worte
onov 0' alesate; ton nolsmv bis l!)..otTO 0' av rllV 6nOtavOv',' ­
s. dagegen Liban. 01'. 11,49f. - werden am besten durch
Sen. Ep. mor. 66, 26 (Teletis rell. rec. Hense ed. 2 Tub. 1909
p. 27,10) nebst Dion 44,6. 47,14 illustriert.

3. Gute Menschen verbergen, wie Sokrates bei 111at. Prot.
346 B, das Gedicht des Simonides erklärend, ausführt, die
Mängel der Eltern oder des Vaterlandes und versöhnen sich
mit ihnen, wenn sie von ihnen gekränkt sind, indem sie sich
noch dazu nötigen, die Ihrigen zu lieben und zu loben (vgl.
Pythag. bei Stob. llsel n. 3, 39,25). Nach !soh. 12, 125
(vgI. 5,32) liebten die Vorfahren der Athener ihr Stammland
.,,, • ß.l1 \ , \ \ .[ \0lWlOJe; WG703e Ot MUa'tOt 'tOve; ;r(.(J.rseae; ')tat rae; p7]rl5eae; we;
avrwll • Ob jemand eine unberühmte und geringe Vaterstadt
hat, ist nach Plut. Vit. Demosth. c. 1 ebenso gleichgültig, als
ob er eIne llngestalte und kleine Mutter hat. Von der natür­
lichen Liebe der Eltern zu den Kindern handelt nach stoischem
Muster Plut. (oder Ps.-Plut.) in der unvollständig erhaltenen
Schrift De amore prolis (vgl. c. 3 ff.). Den Verliebten ver­
gleichbar, welche die körperlichen Fehler des oder der Ge­
liebten nicht nur ignorieren, sondern sogar beschönigen und
mit schmeichelhaften Namen benennen (Plat. Resp. V 474 D,
Lucr. 4, 1160 ff., Hol'. Sat. 1, 3, 38 ff., Ov• .A. a. 2, 657 ff.;
dergleichen gab es gewiss auch in der umfangreichen Lite­
}'atur nsei eew'COe; - Rh. Mus. 57, 55 f. zu lesen, in deren
Bereich auch die Eltern-, Kindes-, Freundes- und Vaterlands­
liebe gehört), verhalten sich die Väter gegenüber den Söhnen:
vgl. Hor. a. a. O. 44 ff. und wieder den im Zeichen des Topos
nsei naretbor; (Philol. 81, 160) stehenden Passus Sen. Ep. mol'.
66, 26. 27 (JeMt8 StlOS isdem ocu.lis intueri '" Patr. enc.
Bane; oe lt~ rowvroe; san otxaor~r; neoe; rov Vt611, ov oo')tst llOt
narede; opiJ-aApove; [Xew). Von der natürlichen eiJ1l ola der
Väter für die Söhne redet der Tyrannenmörder bei Luk.
Tyrann. 18 (navree; pev flue ~a-deee; tomr; neoe; rove; naibae;
ToWvrot) , gegen den unnatürlichen Vater, der ihm Hass für
Liebe gebe, wendet sich der enterbte Sohn Abdic. 18 (uatroL
1'8 1] pVOLr; roir; nareaat 7:0V~ naibae; lliiAJ.ov r; roie; nawi rov~

narseae; entrarrst ptAsiv). Zu der Optativform neOitl'1}Oat
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(ehenso 4) für neOrtp,~a6t6 vgl. Bieler 8 f. und R. J. Deferrari,
Lucian's Atticism. The morphology of the verb, Diss. Prince­
ton 1916 p. 22, zu "ara/U3A11aa{;' rov :nau5o{;' Iaoler. 3, 18 :nOA­
liiW uauLfl8Mvaw, zu VtU@lt8vot sc. tfl aro{!Yfi nach voraus­
gehendem 07:8e~at (Lucian ed. N. Nilen 11 p.109) Himer. 01'.
31,2 TWV ns{!l iJpliw nof}wv "] 7:7: O>lt 6" °(;.

4. Man erkennt die Spur der uns namentlich aus der
'Hf}tutJ atotX13LO}(lt(; des Stoikers Hierokles (Überweg-Praechter,
Grundriss d. Gesch. d. Philos. d. A. 12. Aufl. 430.499) bekannten
Doktrin von der den empirischen Ausgangspunkt der stoischen
Ethik bildenden, auch das Vaterland (Hierold. 'Hf}. 07:. ed.
v. Arnim p. XXXIV) umfassenden oluetoj(Jt(; (zu :newrov olul3(;m;
vgl. Adler in Stoic. veto fr. IV p. 102 s. v. olul3(;o(;, Bonhöft'er
a. a. O. 261 S. v. olul3io(;, Hierokles &. a. O. KoI. I 2. 35; zn
01ul3t6r:atov ••• 01u8toreeov Iambl.P~otr. p. 27,16.20 Pist. oE­
ueu)r:a7:ov •.• olul3w7:e{!ov). .Dem ersten Teil des Exzerpts ans
dem auf das Kapitel Ttva Tfl6:nov TOl(; f}130t(; XflTJ07:e01' folgen­
den Abschnitt IIw(; :naTfl{(3t XflTJ07:emJ des Pflichtenbuchs des­
selben Hierokles bei Stob. II8el. :n. 3, 39,34 p. 731, 1-11,
wonach das Vaterland, ,gleichsam ein zweiter Gott oder ein
erstar und grösserer Erzeuger', - zu y(we'6(; und der rUr den
Stoiker bezeichnenden Etymologie:naT?le--m:lr:e{(; vgJ. Praechter,
Hiarokl. 151 - gleich beiden Eltern zu ehren, also jedem
einzelnen Glied des Elternpaares vorzuziehen ist (vgJ. zum
Ausdruck Ps.-Muson. Ep. 5 in Muson. Ruf} rell. ed. Hense
p. 139. 8 :naTe{(3(J. /tSV YOV6WV neottl'G.v mit der Spur des
Panaitios; Benses Note z. d. und Praechter a. a. O. 34
A. 2), steUen sich der Satz Patr. ene. 4 OV~S1.' lilie ö n 'tov
:nat(lo(; 01"Bt6u{!ov und das unmittelbar folgende 8J'/}vp,17pa
ano tov ovo/tatO(; (Werner 26 A. 65): BI öe TtC; o:n;oyspl3t tiß
:natel 'f:1jv OtUata11 np,frv (vgl. Ps.-Muson. a. a. O. p. 139,10 'tiß
nat(!l. ro 7((]130ßl3l0V U:novtflOVTa(;, Patr. ene. 2 1:t/t*; anot'e,tl3t1'
7:fi :nare[(3L, 7 U:no1;eltet XGetv), "al 0 "')P,OC; ual 1'1
UBASVBt (also nicht im Widerstre'it - Plat. Gorg. 482 E W(; 'ra

11 \ Jl \ ~ • ". 11~ 1 ",S( I I. J
nOMfI. vB Tavia sva1'it aM"I"'ou; eww, '{ TI3 rpVot(; ua~ 0 "Olto(; -

sondern eins miteinander: vgl. Philostr. j UJAsgt<; 2 in Kaysers
Philostratusausg. II Lips.1871 p.258ft'. 260, 3ft el'0l ~s "O/loe;
ual. cpVat(; IU)1'm' GUU l:l'ai't{w rpalW30f}ov alM "al BV">J'V~'·"f;­

oraut> ual. o/w{w "al &~uovrB a,lA.'i]AotV· "OttOe; 'rB rae naet'r11­
'teO(; 8(; cpVotV ual rpVOt(; t,(; 1'oflO1' uai ua}"ovtte1; atJ'or,; iO p,bJ
deXtlv, '1:'0 Ö' ~:n6fl8"OV ......., Luk. Abdic. 18. 19 in.: ou :nOABllSt:

26"
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qnlou; uat vop.o~ tv -rat~ svvo{atr;, dlX' axoÄovDoVaw hJ1:aiJOa
tUA1]A.otr; ual l11)t1aywv{l;onat -rn lvast 't'wv a~tu'f}p.arwv, weit.eres
zu dem seit alter Zeit in der sophistischen Rede beliebten
Topos qnJOtr; - VOltar; u. a. bei Scbmid, Der Atticismus 4,511,
Münscher, Philol. Suppl. 10, 521 ff., Schmid-Christ, Gesch.d.
griech. Litt. II tl 782}, 'lCe0U17UOvrwr; av n17' 'lCa1:elßa 'lCeottlt11oat
sc. tov 'lCaiedr; zur Seite. Der darauf folgende Schlusssatz des
c. 4 entspricht der Mahnung des Neupythagoreers Eusebios
bei Stob. IIee! n. 3,39,24, dem Vaterland, welches uns auch
die Vorfahren gegeben hat (zu 'tovr; neQ17Y17aapi'llov~ avr~7v 1:e

nut ebd. vgl. Plat. Crito 60 E fli'n:6r; re Kal vi aol ne6ym1ot
und 51 A = Stob. IIee! n. 3, 39,23 p. 726,10 <:wv aMw1'
neoy(57'W11) , und den 1'f80l tYXWetOI. immer grössere Ehre zu
erweisen.

D. Der stoische Weltstaat besteht aus Menschen und
Göttern, die für jene vorbildlich sind, wie in der Ehrung
der Ehe (Praechter 143) , so auch in der Anhänglichkeit an
die Heimat. ,In starkem Kontrast zu dem, was hier allen
Erns tes von der Freude der Götter an den Orten, wo ihre
Geburt in Hymuen (vgl. Homer, U:allim., Proklos) gefeiert
wird, und ihrem besonderen Wohlgefallen an den ihnen dort
dargebrachten Opfern gesagt ist: xaleovGt ual Deal nat:(!lot
nat .navw pb', wr; e,,,6r;, etpoewot (vgl. u. ~. Xen. Cyrop.
8, 7, 22 iJeovr; ye rov~ .•. napt' EtpO(!Wnar; ..•) 'l:a 'l:W'V &11­
D(!wnw'V aVrWI! f}yoVltevOt 'X't1jp.a'l:a naaav yijv "al D&J.attav,
ltp' Ijr; oe lnao'l:or; avrwv eybero, n{!ortftif. 'l:WV aAlwv Wtaawv
no).ecop (wie ApolIon Delos; vgl. z. B. Hom. Hymn. 1,88. 138f.
146 Ab.) ... leeG. yovv (YoV'V auch 8 u. 9, häufig bei Luk.)
ueXaetojdva t:avUl vop.lCerat -rOte; Deoie;, enetdav ele; 'lOVe;
olKelovr; BuafHOe; atptuOltepor; lseoV(!yfl 'l:onovr;, steht die
kynische Verspottung der Götter und der Opfer in L.8
menippischer Diatribe De sacr. 9 f. oE oe (feot ••. anoano­
novow l~ <:~v yijp 'Xal na'lJ'l:1] neetßUnovatll em"vn'iovter;;,
e't nOD81! litpovrat :n;ve •.. Ti '. " ?"ilaav .,. "av p.ev iJvf/ 7:U;,
evwxovvtat nav-r81; ent'XeXrJ'P0t:ec; rq; 'XU1l:vq; . •. Natürlich sind
es oE aviJewnot, die zuerst 8uaorcp Deq; seinen Hain,
Berg usw. geweiht haben; p.srG. /Je vetp.apevot na7:G. lJOV1]
aeßovat "al nOAl7:ac; avrrov anotpall!OVOtl', 0 p.8v LleAtpoc; r01!
:.4no).).(1) 'Xal 0 LI'7AiOC;, 0 oe 'ADrJ'va'ior; 1:~V ~D'fJvav pae­
rvee'itat YOV1! i'~'jJ OlnIW:l7:?]'l:a rq; ovop.at:t - ual 'l:~v <IHeav
o~eye'ior; usw. So wechselt Luk. - proteische Sophistenart
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(vgl. Himer. 01'. 21,9 mit Wernsdorfs Note) - Gestalt und
Farbe nach Bedarf (gute Bemerkungen zur Beurteilung solcher
Widersprüche macht J. Bieler, Über die Echtheit des Luciani­
sehen Dialogs Cynicus, ProgI'. Hildesheim 1891 S. 3 f.), voraus­
gesetzt freilich, dass das Pak enc. wirklich echt ist. Das
richtige Seitenstück zu c. 5 ist Himer. 01'. 29,2 ... I WJ'I'01!
aAAa nat {}eovr; Ta'Dio neet naie{(Jor; (Jo~a~01lm<; .,. mit deu
Beispielen des Apollon (01'. 4,2. 7,5), Pan und Wernsdorfs
Ergänzungen (vgl. auch Liban. 01'. 11, 117 über die qnAoxWe{a
der Götter). Der Schluss der Gedankenreihe in Form der
Frage: el (Js rhotr; -dp,wv (derselbe Ausdruck 12 in., auch
Plat. Crito 51 A = Stob. fleet n. 3, 29,23 in.) n) Tfir; nate{oor;
ovop,a, nwr; ovu av{}edinotr; ye nOAAtP p,iiAA01!; ist unmittelbar
oder mittelbar Plat. Menex. 237 C ~v (ji} rhol en?J~'eaU1', nwr;
ovx -un' a1J{}edinwv ye ~V!m6.~!iOW otuala enatveio{}at; sc. 1] xdiea
nachgebildet. Analog fragt und schliesst der Kyniker bei
Luk. (?) Cyn. 20, nachdem er sich, um die Tracht seiner
Schule zu rechtfertigen, auf die Bilder der Götter bei Griechen
und Barbaren (Dion 72,5) berufen hat: 'Cl (1'1 ovv sn iOAfUfJ1]r;
nei!t iO'l.h:ov 'tOV oxf]p,m:o; Uyew wr; rpav)"ov, andre nat {}eo'ir;
rpalve1:at ngbwv i

6. Die Sonne spielt nach natürlichem und religiösem
Empfinden beim Preise des Landes oder einer nOAtr; bzw. der
nare{r;, auch in der rednerischen Theorie des syndip,wv, immer
ihre Rolle: vgl. Gernentz 56, dazu Menandr. 345, 22ff. 382, 20ff.
Der in Rede stehenden Partie des Patr. enc. kommt am nächsten
Themist. 27 p. 403, 7 ff. D. oeij.r; 06 O'l:t ",al '1:01' 11ÄWV oE neoa­
nvvovvre;, s'V{}a (1v rpalv11rat wv oveavov, sue"iae rar; xe"iear;
bere{,JovGt. nab:ot aeftvOU(!071 11 amro)",] iW'V lLUw'V 'l:onwv ",at
ne6-reeov 1Jp,"iV sue"i{}ev i) all)"axd{}ev oeii-rat (vgl. Liban. 01'. 11,16).
An Poseidonios' Preis des Helios unter dem Einfluss der
Sonnenreligion seiner syrischen Heimat und den Sonnenkult
der Spätantike (Iulian) darf in diesem Zusammenhang erinnert
werden. - Den folgenden Passus el (jl 'I:li; WWV7:1]r; lJÄaxe
na-re{~or; usw. veranschaulicht Plin. Ep. 4, 13, besser noch die
eben zitierte 27. Rede des Themist., ein Vade mecum fÜr
einen undankbaren Studierenden, der sich in ausgesprochener
Nichtachtung der heimischen Schulen gefällt, weil er in dem
herrschenden (Plut. Vit. Demosth. c.2, v.'Arnim D. v. P. 127)
Glauben befangen ist, dass die rechte nat()ela nur in einer
grossen und berühmten Stadt zu erwerben sei. Zu (LU' ovv
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(in c. 6 zweimal) vgl. Luk. De domo 18, V. Neukamm De
Luciano Asini auctore, Tüb. Diss., Lpz.1914 S. 70f., U.Kohl­
mann De Luciani, quae fertur, Demosthenis laudatione, Diss.
Münster 1922, Maschinensehr. S. 75; y"We{CBtV (in c.6 zweimal)
hat Luk. nach Bieler, Progr. Hildesh. 1890 S. 10 nur in der
Bedeutung ,kennen'.

7. natosV/wra ual /ta{},jpam, vgl. Luk. Tox. 6 p6lJrlltfL
ual na{(jevpa, Anach. 20 :natoev(Jew~ ual pafJr}wJ:uo'P. - Der
Ehrgeiz, seine Hingebung an die naf(}lr; durch finanzielle
Aufwendungen zu betätigen (ein Hauptbeispiel Demosthenes),
galt namentlich in Athen als selbstverstä.ndlich: vgl. Schmidt
a. a. O. 2, 233.389. Über den munizipalen Patriotismus der
hier und c. 8 besonders zu denkenden Sophisten der Kaiser­
zeit, die die kommunale Ehrenlaufbabn als zu ihrem Beruf
gehörig betrachteten und auch den glänzenden materiellen
Erfolg ihrer nat{)B{a sehen lassen wollten, vgl. v. Arnim D. v. P.
125f. 321, Friedlaender Sittengesch. HP 25ff., Werner 46f.
- Die Ausfübrungen oei yae oVu dxaeto'tov~ elvat tovl; tWv
pey{orwv tvxovtar; e:ve(]yeou:JJv usw. bewegen sich durchaus im
Kreise der (Luk. Hermot. 82 7ClJ(]l uafJr}uov'iWV spottweise er­
wä.hnten) stoischen Pilichtenlehre (xafh]xew, xa1Hjxov u. a. beim
Stoiker Hieroldes '....... Praechter 51 sehr bäufig), die, wie
schon .Sokrates bei Xen. Mem. 1, 2, '1. 2, 2, 1-3. 4, 4, 24,
Dankbarkeit und Vergeltung der Wohltaten verlangt (Hekaton­
SaneeR De ben. pass.), auch der vom Vaterland empfa.ngenen:
vgl. u. a. Tbeon Prog. 12 p. 123, 29 ff. oluatov dnooovvat tfj

t~, 1 , ,- t.Q - \ , ß\natetut uat nOJlttatr; uat 'tOt(; natecpOt(; 'lIt::Ot~tar; apot a(;
tijr; nae' avtot(; teoepijr; "al natodar; '" Pak ene. dll' el tolr;
ua{}' 871a ttr; dnovepSt xaew, wonse bnl otualO'P (Damosth. 01'.
20, 98 wems(] lort otuaW7') , tnstoa.v 815 :na:IJ"fI :neor; 'it'l'Or;, :noÄv
p{j)"A01! neOO~r.Bt '1:11" :nate{{;a 7:o'ii; i'afh]xovow dj.telßeo{}at (zu IX.
Ps.-Muson. Ep.5 p. 139,12, abd. 8 p. 141,10, Hierold. hai
Stob. 4,25,53 p. 640,1&, Praeehter 48; vgl. auch Luk. Ab·
die. 19). Wer undankbar gegen das Vaterland ist (scharfe
Verurteilung solcher dxa(]torta an römischen, in der Rede­
schule geläufigen Beispielen von Coriolan bis Antonius bei
Sen. De ben. 5,16), für den gelten die für uauWOtr; YO'/l8WV
(Busolt, Grieoh. Staatskunde, 2. Hälfte baarb. von Swoboda,
Münch. 1926 S. 1085 f.; zu u6.XWf1t(; auch Luk. Bis. ace. 14.
29 in.) bestehenden Gesetze (vgl. Plat. Crito 51 C Stob.
lleel n. 3,39,23 p. 727, 3ff. ßuH;eaiJat (je ovx öatO'/! avt8fJ/YJtefla
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OVfe 1CU:teea, 1CO.1V Os 'tovrW7! g'n i]rrov r:rl'J! 1Car:eÜJa, Chrys.
Stoic. veto fr. III NI'. 504 = Cie. Da fin. 3,9,32 peocatu'tn est
pat1'iam lJrode1'e, parentes violare .. .l, weil das Vaterland die
gemeinsame Mutter aller ist (zum Bilde Pak ene. 10, Plat.
Menex. 237 B f., Resp. V 470 D, Isokr. Or. 4,26, eie. p.l~'lacc.

26,62, AeHau Ep. 20, Iulian Or. 1 p. 6,28 01'.2 p.114.4ff. H..
Hirschwälder, Beitr. zu einem Komm. der unter L.s Namen
überlieferten Schrift ,Lob der Heimat', Progr. Breslau 1890
S. 6, Gernentz 127 f.). Zu xaeta'nieta tearpcüv a1Cor}djc),·(l.t vgI.
neben Theon (oben) u. a. noch Lykurg. Leokr. 53 Tel Oft
mlaxew 8aUI; d:I"}e aJ'l' oi)~ a1Cs!5cuxe 'La 7:earpe'ia 7:fj 1CU:r:e{{u;
Lys. 2, 70, PhaJ. Ep. 10, Ps.-Luk. Demostb. ene. 1 r:a 7:(20.

rpeia 1CatOeVoeWI; lxeb1qJ sc. 'Olt1J(!lp Tl,·cuv, zur Zusammen­
stellung von Vaterland und Gesetzen, von der immer wieder
massgebenden Stelle Plat. Crito 50 C ff. abgesehen, Lykurg
a. a. 0.26.27.35. 149 und HierokL bei Stob. /leet1C. 3,39,36
(p. 734, 4 TWV vop.@' aVTw'V '" Patr. enc. 7 TW11 ,'oluo'/l avriiw,
dazu die oben angeführte Stelle Xen. Mem. 4, 4, 24 rov(; vo/wvr;
avrovr;). Der Einwand, dass auch das Vaterland als sohlecht
und undankbar erfunden werden kann und ein solches ein
Unglück ist, wird bei Teles /leet rpvyfj<; im Anthol. des Stob.
/le(!l UV'f/<; 3,40, 8 p. 742,16 ff. = Teletis rell. ree. Hense ll

p. 26, 8 ff. erhoben (vgl. Sen. De ben. 5, 17, 1 f.; typische,
wieder nur römische Beispiele de exsilio).

8. l'brpi}1] ()$ ov(j el I; 0111;WI; d.fw~IW)'· 'Lfj<; 1Ca re [()O (;,

bJ a}.).l1 mlAet yev6p.e,Jol; Q.ttdei,' usw. Anders freilich als der
nach seiner Tendenz übertreibende und verallgemeinernde
Enkomiast (1 IDlCl avoel<;, 8 miv-rar; und lxaoro(;, 91'Xaa1:0(;
und 8'Xaorlp, zu :rui"7:a(; Enrip. Phoen. 359 = Stob. /lee}, 1C. 3,
39, 22 p. 726, 6 lb1:a"T:a';; den nächstfolgenden Euripidesvers
360 hat Luk. Bis ace. 21; vgI. Henses Note zu p. 726,3) reden
die kynischen und stoischen Weltbürger. Den Diogenes, der
seine Heimat leicht rerschmerzt (Philol. 81, 162, dazu Dion
6,1 ff.), lässt Luk. Vit. auct. 9 u. a. zu dem Käufer sagen:
. • . yalwv (js aI"':). ~ aet r; uat 1Ca{Oo.w ~al na re l (j ar; (Plat.
Prot. 346A 1CaT(!loar; ... af.tdofioo!), ual1Ca117:a (JOt A'?/(!Ol;

lio7:at, xal rl/v 1Car(!Cpa1' olulal' a:rwAlmlw f) rarp01J alu/JOftl; 11
1Cv(!ylav ic!(!11It011 1] ~al 1C[{}m' (wenn du mir folgst). Wie es
in Teles' Schrift lls(!t q;vyI7r; bei Stob: /leel ~iv'f/<; 3, 40, 8
p. 738,14 ff. = Tel. rell. H.ll p. 22, 1 ff. heisst, haben die Ver~

bannten an Gütern der Seele, des Leibes und den äusseren
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nichts zu verlieren, viele sogar an Hab und Gut gewonnen,
kurz gesagt, Unglückliche in der Verbannung gibt es nicht
(evnea,Üu; 'tJ qJV,f) O1:eelauet; Stob. p. 739,1 '»), während Ilach
Patr. ene. die xauo:n(!a,oiJHe~ (zum Ausdr. Thuk. 2,43,5.
4, 55,4) iv rar\; dnoo17ltiat\; ovvex/iJ\; (huu(.cAOVOW (I)b' p,S,tat01'
tW1' a,a1Jiiw ~ nate{~ (vgI. Eurip. Phoen. 388f. 406f. fr. 6N.2,
sämtliche Stellen bei Stob. fleet n. 3,39,17.3.6, die erste
auch bei Plut. De exil. c. 2 p. 599 E u. e. 16 p. 605 F; vgl.
Henses Note zu Stob. p. 725,5) und diejenigen, denen es sonst
wohl geht, es als den Hauptmangel ihres Glücks empfinden,
dass sie nicht in der Heimat wohnen (vgI. dagegen Muson.
"Ort oV uaxOv ~ pvy~ bei Stob. fleet U'll179 3,40,9 p. 749, 17 ff.

Muson. rell. p. 43, 3 ff. H. 6on!;; !::deav :nullv olxwv, ovu b·
Tl 7:vYXa"Bt ,e,ol'Wr;, oVlJfj)OeG.v t,yeimt, 0 tOWV7:0~ f:iuutW9 a1'
ap(!wv ,'oplCotro uai dv6rJ1:ol;, die Umkehrung von Eurip. fr.
347 N.2 = S~ob. fleet n. 3, 39,8), sondern in der Fremde:
ovuoor; (ignominia Sen. DiaI. 12, 6,1) ,o.e 'ro 7:ij9 ~evtU;{a9

(das Wort schon bei Demokrit: vgI. Stob. fleet EBvTJr; 3,40,6
= fr. 246 bei Diels Vorsokr:1 II p. 109, dazu Giesecke, De
philosophorum veterum quae ad exilium spectant sententiis,
Diss. Lips. 1891 p. 91), ein Vorurteil, das Plut. De exil. c. 15
p. 605 D f. c. 17 p. 607 A (vgI. auch Teles lleei pvyijt; bei
Stob. fleei ge'J!1J\; 3, 40,8 p. 741,17 = Tel. rell. H.I p. 25,8
o~'et(jot;, Dion 13,7.10) widerlegt. Derselbe gedenkt ebd.
o. 13 f. (vgI. dazu Giesecka 93, auch Tales a. a. O. p. 741,15

2 1). 25,6 f., Oie. Tuse. 5, 37, 107) hervorragender Männer
der Vergangenheit, welche die Heimat aus freiem Antrieb
verlassen haben, ohne wieder dahin znriickzukehren, und c. 14
(vgI. zum Anfang Plut. De Stoic. rep. c. 2) p. 605 B hebt er
hervor, dass auch die berühmtesten und edelsten seiner Zeit,
ohne dazu gezwungen zu sein, im Auslaud leben. Dagegen
helsst es Patr. enc. 8 - nieht ohne Anspielung auf die
Sophisten -, dass die im Ausland in dieser oder jener Hin­
sicht berühmt Gewordenen alle in ihre Heimat streben, um
bier ihr Glück sehen zu lassen (zu elt; 't~7v :na7:(]toa ... t:nuyo­
luf.'1IOVt;, ro~ ... tmoel~olJi'IJovt; 'tG. aV7:wP ual« vgl. Luk. Bis
ace. 27 ö6~av (je aih:ij1, nämlich Luk., :neewoatei~J lmoetgopel'q)
'rOV ,a/JOv 'tf)v evno'tplav, nämlich mit der ihn berühmt
machenden Rhetorik, anch Ad Nigr. ep. aVl-'apw A6yW1'



Zu Lukianos' lIa~f!t/Jos tYUWfHOV 409

~e[~ao{jm, Harmon. 2 hr.t~e[~ato ia aVA17flata, 3 Öl]pOmOll 'Cl

lnlCJetXVVp8VOI .. , od~al/" idfla. '" smfJet'i'WvO[p']1J T.OVC; Ä6J!Ovc;
und Pisc. 29 ta aa, iJJ (/JtÄooarpia, [~WAa]), und jeder um so
mehr Eile hat (ansvosw - s. 9 u. 11-und das eben gebrauchte
lneiyeafial - s. Luk. Hermot. 1 - oft miteinander wechselnd
oder nebeneinander, vgl. z. B. Menandr. 432,3. 7. 10 Nikol.
Prog. 8 p. 480, 16 = p. 51,7 f. FeIten ansvöew XW~ e. Tbemist.
27 p. 402, 23 f.), sich ans Vaterland anzuschliessen (Äaßeal}w,
7:ije; n., vgl. Eurip. k 1045 R2 = Stob. Ileel n. 3,39,2 nt17:e[örl
J..aßsiv, Teles Ilsei 9?Vyijc; bei Stob. Ilset ~iVl]C; 3,40, 8 p. 745, 11
= H.2 p. 29,4 lmJ..apßavow:voe; 'Afi17vaiow sc. Socr., Ps.-Luk.
Demosth. enc. 10 J..aßofl81'Oc; .•. 'Afi'7JIWJ'), je mehr er anders­
wo geehrt war. Aus der längst bestehenden (MÜhl 14) Oppo­
sition der kosmopolitischen und der vaterländischen Richtung
gegeneinander sind die Auslassungen im Pak enc. erst recht
erklärt.

9. Dem natürlichen, nicht bloss dem antiken Menschen
eigentümlichen Wunsch, in der heimatlichen Erde begraben
zu sein (vgl. u. a. Ov. Trist. 3, 3, 32, Le Blant, Le detache­
ment de la patrie in Comptes rendus des seances de l'Acad.
des insel'. et belles-Iettres 1872 I 379 ff., Werner 179, Die­
terich ,Mntter Erde' 3 52. 136), stehen Aussprüche wie der
des Perikles bei Thuk. 2, 43, 3 aw5ewv rae lmrpaJJwv näaa yfj
'iurpoc; oder die I,ynischen Einwendungen bei Teles Ilsel rpvJ'ijc;
im Anthol. d. Stob. Ilsei UV1]e; 3, 40,8 p. 745,8ff. = H.2 p.29,2ff.,
auch Plut. De exil. c. 13 (unter den verständigsten und weise­
sten Männern sind die meisten in der Fremde begraben
worden; Beispiele: Euripides u. a., vgl. Burckhardt: Griech.
Kulturgesch. 4, 390) gegenüber. Andererseits muss gesagt
sein, dass unter den Sophisten auffallend viele (vg1. Philostr.
Vit. soph.) ihr Leben in der Heimat beschlossen haben:
<'H~ta7:oV b· 7:fj na7:el& rarpij11at xai Elnovia n neue; 7:OVe; ol'Xetove;
dneAl}eiJJ (Liban. Prog. Comp. 4,14 t. 8 p. 353, llf.). So hören
wir von Bischöfen, dass sie die Stätten ihrer Jugend wieder
aufsuchten, um dort zu sterben. ~ Ist vor na7:etc; mit Ni16n
111,21, wie in 8. 10. 12 (vgl. dagegen 1 nmek, 5 na7:e[at,
aber 7 .aie; na1:e{at) , der Artikel zu setzen? Der Gebrauch
desselben bei Luk. bez. Ps.-Luk. bedarf näherer Untersuchung
{bezeichnend für den Wechsel 5 fieol .. , 7:QJv avfieamow ...
fiewv ... fiswv ." wie; 1Jeo'ie; ... fisole; .•. a:v{}edmotc;, ohne Art.
(j,v{}ewnot in 1 u. 7, wie z. B. Luk. De sacr. 9, während
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Dion in den Eingängen zu 14. 27. 69. 72 oi ä:vff(l{Jj')T;OL bietet).
Zu 7:fi I'fi 7:fi ffee1pap,e1'17 (ohne 7:0 rfi NiUm 112,4 trotz
Patr. ene. 10 n}v yijv lp' "jr; lyevovro ,,;al 8reUp17ua1') vgl.
ausser den oben unter 1 bezeichneten Stellen bei Plat. O1'ito
und Eurip. noch Piat. Menex. 2~7°tijr; meov017r; ",al 1J(}f3lpUOl71;

Lykurg. Leok1'. 21 -rijr; euD(l8lpau1]r; •.. na.(}l60r; 47 .1}V 6e
1Jeetpaaav sc. XW(}UV Euseb. bei Stob. IlB(Jl n. 3, 39, 24 .1]v •..
8U.eipovoav nU1!utr; :n;(~re{oa, zu !;IW{a<; a).lu~ea1J(u z. B. Demostb.
01'. 24,131.

10. Nutzbar für diesen Abschnitt E. Pflugmacher, Lo­
corum communium specimen, Diss. Gryph. 1909 p. 18 ff. und
O. Schroeder, De iaudibus Atbenarum a, poetis tragicis et ab
oratoribus epidictieis excultis, Dias. Gott. 1914 p. 5 ff. (De
autoehthonia Atheniensium). Mit Anklängen an Plat. Menex.
237 A ff., Isokr. 4, 24 f. 12, 125, LY8. 2, 17 (Dieterich tl 53),
Ps.-Demosth. 60,4, Lykurg. Leokr. 48, Dion 64,12 verbinden
sich solche an Thuk. 1,2,1. 2,16,1 ov (jq.o{ror; rar; petavautu­
aeu; 8notoiJvto (Patr. ene. (jq./)[ror; notovvWL .ar; pewvaG1;aaetr;),
Lys. 31,6, Demof'th. 18,296 = Plut. De fortuna c. 1 p. 97 0
7:fi yau.(}l Il8t(JoiJvter; (Giesecke 87) xal 7:0LI; alux{otou; Tr,V ev-

,()ut/-tGv{Q.v (Patr. ene. per(Jov eVOatpov{ur; ral; 7:ijl; rao7:(Jol; 1jilovul;
7:Lffill8vOL). Hier wie im folgenden handelt es sicn um ge­
bräuchliche, durch den Topos neel na1:(}{öol; vermittelte Ge­
danken und Ausdrucksweisen: zum Vergleich des Heimat­
landes mit der Mutter - dass es nur im Kretischen /-L177:e{r;,
sonst nar(!lr; heisst, lehrt Dieterich S 39. 134 - siehe oben
unter 7, dazu die unter 3 und 10 schon angeführten Stellen
Pythag. hei Stob. Ils(}l n. 3, 39,25, Isokr. 4,25. 12,125, LY8.
31, 6, Dion 64, 12, Plut. Vit. Demosth. c. 1, zu o}JY1W Dion
33, 18, Himer. 01'. 7,5, zu 7:(JaxsLa1' Philol. 81, 160 nebst
Praechter 136, auch Plut. De exil. c. 12 p. 6040, zu AenuJ­
yerov Thuk. 1, 2,5, Galen Protr. 7 1) p. 8,25 f. Kaib. Für
die Partie xav anoewo/, 7:iji; yijr; snaLvSaat 7:r,v d(Jel~j) (vgl.
Thuk. 1, 2,4 dee1:r,'v rijr;, Galen a. a. O. p. 8,25 Tr,V 7:ijr; yijf;
deen]v, Menandr. 345,4 xweul; deeT1}'/! ?tal ~aulav OtayLVWU~O'

pev) usw. muss man sich vergegenwärtigen, dass nach den

') Mit diesem Galenkapitel berührt sich mehrfach die oben wieder­
llOlt zitierte 27. Rede des Themistios (A. Rainfurt, Zur Quellenkritilt
von Galens Protr., Diss. Freib. i. B. 1904, S. 32 f.), mit Galen Protr. 9 ff.
das Thema in L. sAnach. (Helm 1731, 8). Vgl. zu Luk. und Galan
Werner (Ind. s. v. Gal.).
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Vorschriften der Technographen, falls die :natfll, der GI'osse,
der Schönheit, des Reichtums llSW. ermangelt, anderes, was
als Vorzug gelten kann, vorzubringen ist (Ps.-Dionys, Ars rho
257, 10ff. Us.-Rad.; Werner 36 f.). Zu OEpl!Vvwihl.l. vgl. 2,
auch Menandr. 426,11. 14. 28, zu neoEot{; d:VEt~d'llot{; uat lEt­
/MÖOt pVT:Ott; :nal!tOOanOl{; {jtet').'1p~t81·Otr; Plat. Phaed. 110 B '1
y'ij '" notulll], xewpa(Jt'l! /jtetÄl1~t,ae'j!11 (L.s Bekanntschaft mit
diesem Dialog verraten z. B. die Anspielungen im Bis ace.
5. 34), Aal. Arist, 01'. 14 p. 323,5 f. D. o(!iöv UO(!VPCt, Ua'!:­

etA:l}p~dvat; 1} nea{w1I 'V0POVt; = 01'. 26,6 IC oeiöv (sie) uoe. llSW.,

Menandr. 345, 12f. oeiiw :nea{a nefltÄ.apßaW)l·uo'V, uat tWl' ne/jEoJ1l
;4.ott; Uafe(J'f;s,apevoJ1l, 347, 7 f. nclj{et ", negtetÄ'ijpiJat, 383,14
ne(J(o)'j! UdMl], 394,19, Dion 33,20 rwv neo{aw ..• tu uaÄ.').oc;,
Hlmer. Or. 7,7 :n;w{Ott;, zu InnoT(!orpov Hom. 11. 2,287 '1te)!80C;

&tnoß6Tow, Od. 4, 601 fr., Hor. Ca. ], 7, 9, zu uoveore6rpov
Hom. Od. 9,27, Dion 64,15. Hiernach ist das musivische (oben
S.401) Verfahren unseres Rhetors in diesem Abschnitt ganz
besonders augenfällig. Zu p*e - pljre vgl. Du Mesnil, Gram­
matioa quam L. in seriptis snis secutus est ra.tio cum antiqu.
Att. ratione oomparatur, Progr. Stolp 1867 S. 40:ll'. (Oe ne­
gationibus), auch Lauer, Luc. num auotor dia!. "E(lrJ)7;ec;, Pragr.
Köln 1899 p. 18; zu Ma1JTaxOV (ebenso Luk. Sat. 7 und
Cyn. 8. - anavraX0-lh Prom. 1:&, anmrraxfi Bis ace. 2, M((1J­
T:axoiJsv Mort. dial. 9,2, Muse. ene. 1) Patr. enc. 12 na,!ra­
Xov (ebenso Bis. ace. 27, Hipp. 7, Muse. enc. 8, Ps.-Luk.
Demosth. ene. 6. 32. 37; Koblmann 67 f. - nav7:axoiJt Deor.
dial. 9,1, na'J!7:axoae Hermot. 27); dnat; ist im Patr, ene. nur
e. 5 gebraucht, sonst immer

11. Immer wieder schwebt das Beispiel des Odysseus,
das berühmteste fUr Heimatliebe (vgl. u. a. Himer. Oe. 31, 1,
Prae.chter 186), vor, wenn auch sein nicht ausdrück-
lich genannt ist: 'tal ansv!5et l ) He; 7:17l! na7:/2E!5a (vgl.
Menandr. 433,23 n6).ötc;, eIe; llc; anevoet 'tu; und Himer. 01'.
29, 2 (jJtUi pe'/! n}v pt't(!o.'l' 'ttC; I), uli'/! V110tWn7C; 11 (Dion 33, 19
001, Q piv 'OaVGGeVt; "7JOtwr7Je; ov!5i TW" avppÜ(!oJ1l "'1ocvv .••
Zusammenstellung berühmter 'P7Jalwrat, darunter Odysseus,
bei Plut. De exil. c. 8 bis 10 - Giesecke 82 bis 88 der
hier und weiterhin zeigt, dass es sich auf einer öden Insel
besser als anderswo leben lässt, und danach bei Himer. 01'.

1) .zum Wort oben unter 8.
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29, 3) ... xal o~oop..iv}IV (1{}a'llaa{av ov neoanaBta~ (Hom. Od.
5, 186. 219 f., Philol. 81,160 A.27, dazu ApolI. Tyan. Ep.
44 2) -", - 'J: h_ ' • - ,, , nf!oT:tfJßJ}! t:ov sn, Trjr; na$f!wor; T:""t'01" xat ° $"l(; naret-
('ar; avt'qJ xanvor; (zu dem Gemeinplatz Hom. Od. 1,58, Dion
13,4, Menandr. 433,9, Stob. lIB(}l n. 3, 39, 20, Ov. Ex P.
1, 3, 34, Philol. 81, 160 Z. 2 ff.) lap..neoT:eeOr; &qJ{}11I1etat 'mv
nae' dMOlr; nVflor,;, dieser letzte Satz des Abschnitts ein aus
6 + 6 Worten 10 + 14 Silben bestehendes Dikolon, dessen
Hauptbegriffe xan"(k und nveor; nach ihrer Stellung am Schluss
der Reihe, nach Silbenzabl, Wortakzent und Gleichklang in
gorgianischerManier einander genau entsprechen.

12. Zu llea vgl. u. a. Luk. Baceh. 3. 8, De domo 17,
Ps.-Luk. Demosth. ene. 2. 28. 44. Was von der Strafe der
Verbannung gesagt ist wie schwer sie empfunden wurde,
zeigt u. a. Theognis (Schmidt 2, 223 f.); vgl. auch Cic. Tuse.
5,37,106 e:.cilium ... in maximis 1nalis ducitur -, klingt an
Sokrates' Äusserung über die Todesstrafe in Xenophons den
Rhetoren, auch Lukian, nachweislich wohlbekannten Mem~ 2,
2,3 extr. (zu diesem Kap. oben unter 7) an. Mnsterbeispiele
für die am Schluss bezeichneten naea'1l1rj7:t'1lol in der Schlacht
schon bei Hamer: vgl. u. a. Hektors berühmten Aussprnch
11. 12,243 Stob. lIeel, n. 3,39, 18 (Il. 12,244-247 = Stob.
lIsel, aB~Ata..:; 3, 8, 4) und desselben Rede 15,486 ff. (494-496

Stob. lIeei n. 3, 39, 19), dazu J. Albertns, Die :n:aea'1l1.
i. d. griech. u. rörn. Lit., Diss. Strassb. 1908 S. 16. 24 f., auch
Luk. Nav. 36.

Mag der Verfa.sser dieses populärphilosophischen Rede·
stUcks Lukian oder ein anderer sein, jedenfalls ist er sophistisch
gebildet, wenn er anch - der Würde des Gegenstandes nicht
nnangemessen - auf sophistische Schönrednerei verzichtet.
In platonischem (Crito) und stoischem Sinne (als besonders
greifbar erwies sich die Spnr des Hierokles) führt er seine
These durch, zeigt Vorliebe für Homer und Schnlung an
Thukydides, Xenophon, den attischen Rednern, z. B. Isokrates
und Demosthenes, berührt sich öfter mit Dion als mit Plut­
arch 1), mitunter auch mit Himerios, Themistios, Libanios 2)

') Zu Lukiau und diesen beiden Helm 1731, 7 f. 1732,59 ff.
1752,51 f.

3) L.B Schrift Da aalt. hat Liban. Or. 64 wohl benutzt (Foerateri"­
NIiinscher RE. 12, 2509,1 ff., Helm 1769,27 ff.). Zu Pa.·Luk. Demosth.
eue. u. Liban. vgl. Riehtsteig, Jahresber. f. A. 211. 1927 I S. 23.
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(doch nicht so, dass man bestimmt behanpten könnte, er
stehe zu einem dieser drei in einem engeren Verhältnis),
beweist Vertrautheit mit der rhetorischen Theorie (vgl. beson­
ders Menandroll, auch Theon), verwertet reichlioh die Gemein­
plätze :n;8el 'lw'tetoor; und :n;ee1 UII1Jr; (rpvyijr;) und benutzt
dafür zugleich, wie der Vergleich mit Stob. 3, 39 f. lehrt, aer
in der Schriftstellerei längst herrschenden Gewohnheit gemäss,
ein Florilegium.

. Die Spraohe ist das einfaohe und schlichte Attisch nach
berühmten, noch von Rhetoren sehr spät.er Zeit gern naoh­
geahmten Mustern. Wiederholungen in Gedanken (vgI. 3. 7.
10, auch 9. 11) oder Ausdruck (vgI. ansser den unter 6 a. E.
und sonst erwähnten Fällen noch 1. 2 {fOtOli, 1 af;tllJlJrel!m' ...
ual DSuJ'teeml •.• aetwa ual DelI], 5 at:w6ueat .•. ual . " Duo­
1:eeat [Luk. Nigr. 38 aettra uat {;aVftdaw ual {Jei.a, Ps.-Luk.
Charid. 15 aew6tC1.WV ual {J8uhat01I] , 2 ov;'dr; Ul' EAottO .
iI~otto ;" Ul', 6 :n;ewrav ..• :n;ewt17,1 ... :n;eruta - ftavOal'W1' .
ILaD(f)'V, 6. 7 :n;at(Jt:,{ltl! ••• :n;atl}sv/tatwJI ... :n;atlJetJftatC1., 7 olflal.
2 mal , neoa~uet 2 mal, 8 f/lywtov 2 mal, Esnuv8w ..•
~ßvttelar;, 8. 9 7:oaovT;lp ..• (Jorpnee - Barp ... toaolmp [Luk.
Muse. enc. 1 7:ooovnw •.• (Jaov 2 mal, 2 7:ooovto,J .•• lI001'] ,
9 naD/ltlJ11 ••• 'lt6{Joc;, 10 uUv ano(!wot . . . nU7:el(joc; OVU
ano(!~aovatV Sy'Xwfllw'V •.• "CO,, 7:fjc; nC1.telOoc; EYUWfllw'V) eine
im mündlichen bez. nachgeschriebenen Lehrvortrag gewöhn­
liche Erscheinung (vgI. Rhein. Mus. 70, 183 f. 200 f. 222) ­
begegnen hier wie in den echten (Helm 1729,36 ff.), aber auch
in Luk. untergeschobenen Schriften (zu den Wortwieder­
holungeJt im Cyn. Helm 1734, 55 ff.) und sind zum Teil be­
absichtigt. Am häufigsten wiederholt sich natürlich das nach
dem Vorgang des Demosth. Or. 18 um des Nachdrucks willen
gern an den Schluss des Satzes oder Satzabschnitts gestellte
nC1.7:(]{t; (oder in anderem Kasus) bez. die Umschreibung 't'o 7:fjc;
na7:(!{oo~ ÖVOflU 2. 4. 5. 10. 12 (vgI. Ps.-Luk. Da paras. 43 to
7:fj, deetfj,. övojJ,a, Luk. Muse. enc. 11 't'o 7:fjf; flvtat; Öl·Of.W).
Metrischer Tonfall ist öfter, besonders am Ende des Satzes
oder Satzkolons, aber auch sonst angewandt: vgl. 2 anJ(ow
'svJl ' 3 \ \ <, !Jl - \a'f'vovtav _ v __ vv _, neO\; 7:rW VW1', 1I0U8t ltot na'teOt;
,,~q 1 \ " 5' '<u'f'va"flovr; exsw v _ v _ V _ V _, :n;a'V7:a fL811, we;
sluoc; vv __ v, 6 n(!w1:o'V euuatoc; _ ~v v, n(!wra Aaletl'
f.ta,,{;a:p{O'V _ vv __ v _, 7 tJs'i {'ae ovu dxa(!ta'tovr; et1'C1.t _ v _ vv

'-', tVxo1ltar; evse{'satwl1 _v_ vv_, w(J1'tSe ea'"Cl O{·
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nato'/! _ v v v _ v, 8 o1J'tw~ ajt'llljf-lw'/! 'tij~ nare{{jo~ _ _ __ vv,

na'/!ra~ enetyojd,'ove; vv_vv_, 10 nav o},JY'Y)v lXOJot _vv_v_v,

'h:ajl Wtoeibat _ vv v, oi'ln WtO(tl1iJOVOW lyncl)f-llOYJI _ vv __ v _

_ v _, nal J..etpibat pvro'l~ najl7:0I5Mo'i~ _ _ _ vv _, na­

retrJOc; 6yuwfdw'IJ ov" emÄm'1M:vol,'tat _ vv _ v _vv _ _ v,

12 n),' rpvy11" 7:ljtwetav v _ _ v _, 7:oit; na(!ararrOpil'olr;
_ vv _ vv _, Beispiele, die sich vermehren lassen. Alle diese
Formen sind schon bei Isokrates und Demosthenes (vgL über
dessen Metrik u. a. A. W. da Groot, Der antike Prosarhyth'mus
I 19i1 S. 43 ff.) leicht zu belegen. In Wahrung des schlichten
Charakters der Rede ist der Gebrauch des metrischen Ele­
ments ein im ganzen sparsamer. Mehr darüber zu sagen
ist misslich. solange die von Photius eod. 128 gepriesenen
Rhythmen L.s noch ununtarsucht sind. Der Hiat ist nur
da. zugelassen (ich zähle 32 mal), wo ihn selbst die in diesem
Punkte strengsten Autoren nicht beanstanden würden (bezüg­
lich des anzulegenden Massstabs vgl. z. B. Praechter 100 ff.),
sonst peinlich vermieden. Kohlmann 112 sagt: Eandem hiatus
fugam - nämlich wie in dem nach seinem Ergebnis unechten
(doch siehe Richtsteig 75 f.) Demosth. ene. - non inveni nisi

, in Patriae encomio, ubi nullus pl'O'f'SUS hiatus occun'it und ist
auch von der Unechtheit dieses Schriftchens überzeugt, hat
sich aber zum Beweise, dass solche Hiatusscheu unlukianisch
sei (vgL auch H. v. RoMen, De mundi miraculis quaestiones
seL, Diss. Bonn 1875 S. 37; Lauer 36), nur mit einer Aus­
wahl von Schriften begnügt (so weist nach seiner Zählung
die Lobschrift Hipp. 27, Muse. enc. 30 Hiate auf), während
Berücksichtigung sämtlicher zu verlangen istt. Gesetzt aber
auch, es gäbe wirklich keine Schrift L.s, die sich in dieser
Hinsicht dem Patr. euc. vergleichen Hesse, so würde das
doeh nicht gegen dessen Echtheit sprechen, wenn sie sonst
gesichert wäre. Der Fall, dass ein Autor aus diesem oder
jenem Grunde von seiner in der Behandlung des Hiatus
gewohnten Art auch einmal abweicht, ist durchaus nicht
vereinzelt. Für ein Schulstück von besonderer attischer
Korrektheit, wie es das Patr. euc. sein will, empfahl sich
die von Isokrates geforderte 'Qnd befolgte Vermeidung des
Hiatus, die sich noch bei Spätilingen, wie z. B. Chorikioll,
mit dem Streben nach reiner Atthis so gern verbindet, ohne
weiteres.
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Wir haben die auch von Hirschwälder 14 verneinte 1),
dagegen von P. M. Bolderman, Stud. Lucianea, Diss. Lugd.
Bat. 1893 S. 27, Sinko Eos 14. 1908 S. 126 f., Putnam Clas­
sical Philol. 4. 1909 S. 164 und Werner 35 bejahte 2) Echt­
heitsfrage (vgl. u. a. Schmid· Christ II 6 719; Helm 1729, 51.
17M, 34 ff.) schon im Verlauf unserer Erläuterungen fort­
gesetzt im Auge gehabt und dürfen uns darüber kurz fassen.
Dass das Patr. enc. in einen Plan mit Somn. und Bis ace.
gehört, lässt sich nicht beweisen. Die Bemerkungen Sinkos
a. a. O. bat Werner endgültig widerlegt und gezeigt, dass es
nicbts enthält, was auf Lukian und Samosata bezogen werden
mÜsste, aber aucb mit Recbt geltend gemacht, dass das
Fehlen eines bestimmten persönlichen, örtlichen und zeit­
lichen Hintergrundes (siehe oben S. 399) in solcher WJln]
nicht befremdlich ist und kein Argument gegen L.s Autor­
schaft bedeutet. Gegen diese ist auch der durchweg ernste,
jedes Anflugs von lukianiscbem Spott ermangelnde Ton kein
stichhaltiger Grund (vgl. ßieler, Progr. Hildesheim 1891 S. 6).
Die Identität des Enkomiasten mit Lllk. deswegen in Ab­
rede zu stellen, weil jener stoisiert, während dieser der Stoa
feindlich gegenÜber steht, wäre verfehlt. Hat sich doch Luk.
z. B. auch von den Skeptikern stark abhängig gemacht,
obgleich er sie mit missachtendem Spott überschüttet (vgl.
B. Schwarz, L.s Verhältnis zum Skeptizismus, Diss. Königsb.
THsit 1914 S. 61). Dazu kommen, wie wir gesehen haben,
die Vorliebe fiir Homer und die nä.mlichen attischen Muster,
darunter Platon, wie bei Luk. (Über dessen Verhältnis zu
Homer vgl. A. Joost, De Luciano qJt)'OftIJecp, ProgI'. Lötzen
1883 nebst Bieler, Progr. Hildesheim 1890 S. 18, zu Platon
F. Stockinger, Pädagogisches bei Luk., Diss. München 1922
Handsehr. S.88 s. v. Plato nebst Helm 1767, 35ff.), hier und
da Übereinstimmung in Satzbau, Ausdrucksweise und Wort­
wahl (&lA' 0.;)", aea, yoiJ,') und die für Luk. so charakteri­
stische -Wortwiederholung (siehe oben S. 413 und vgl. dazu
besonders das dem Patr. enc. stilverwandte Muse. enc. 1. 3

. 1) Dieser möchte den Verfasser des Patr. ene. etwa in das vierte
nachchristliche Jahrhundert setzen. Ich finde für diese Vermutung
keine Stütze.

2) ,Ein hübscher kleiner Aufsatz des Lucian' heisst es bei Burck·
lmrdt a. a. O. I, 81.
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xaTa Ta avta, 1. 2. 5 ~at p1}V, 3 exovu, ... "at al)'{:'I'] ... exovoa
, .. ~al a{'JifJ exovoa, 3 nb'Bt 2 mal, 5 yae 4mal, 6 bd 1WtiJ
2 mal, 11 noAAa llJ' 8lxo'/! elnet1' .. , ] 2 nO).Aa 0' EU l!XW1'
dnef11), also positive Momente, die freilich, einzeln angesehen,
nicht viel besagen, weil die eine und die andere dieser Er­
scheinungen (Homerreminiszenzen usw.) ~uch in verdäohtigen
oder unechten Schriften anzutreffen ist, aber in ihrer Ge­
samtheit doch etwas ausmachen. Alles in allem genommen:
Die Unechtheit des Patr, ene. ist unbewiesen. Ist es echt,
wie ich anzunehmen nicht länger Bedenken trage, so gehört
es in Lukians rhetorisohe Periode.

Breslau. Fl'iedrich Wilhelm.




